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Dialogplattform Wald     
  

 
 

Ziel: Nutzungsdruck vom 
Wald nehmen/abhalten 
 
Konstruktiver Dialog mit 
relevanten Akteuren 
(Wald/Forst, Holz, Politik, 
Umwelt, Wissenschaft) 
 



Es heißt, es soll eine „Holzlücke“ geben...  
…doch der Wald kann nichts für den Holzmangel 



Holz-Zentralblatt, 
14.11.2014 

Der Wald im Widerstreit von Nutzungsinteressen… 



Holzenergieverbände versus Nachhaltigkeit? 

Holz-Zentralblatt vom 14.11.2014: 
 

Vor allem das mit der FSC-Zertifizierung verbundene 
Nutzungsverbot von Nichtderbholz ( < 7cm), das erfahrungsgemäß 
auch dazu führt, dass Holz zwischen Kapp- und Derbholzgrenze 
kaum noch aufgearbeitet wird, sehen die Unternehmen der 
Thüringer Holzenergiebranche als Bedrohung für die Versorgung 
der auf Waldhackschnitzel angewiesenen Heizkraftwerke… 



Schwachholzernte auf nährstoffarmen Sandböden  
südöstlich von Berlin 



Warum muss genug Holz im Wald bleiben? 
Ernte = Wachstum ≠ Nachhaltigkeit !! 
 

Schutz der Biologischen Vielfalt 
-Biotopholz 
-Schutzgebiete (Flächenbedarf) 

+ Bodenschutz 
-Nährstoffhaushalt 
-Bodenstruktur, Wasserhaushalt 

= Erhalt der Produktionsgrundlagen 
-Wachstum künftiger Waldbestände 
-Erhöhte Widerstandsfähigkeit 



Holzeinschlag und Neuerschließung Reliktstandort 
Pinnowseen / Schorfheide. 

U.a. zur Fütterung des Holzkraftwerkes Eberswalde. 



Körnerbock Megopis scabricornis, Weibchen Körnerbock Megopis scabricornis, Weibchen, 5,5 cm, Urwaldreliktart, 
Streng geschützt, R.L.-D: 1, vom Aussterben bedroht 



Totholz: 
 

Gewährleistung des Entstehens und des 
Belassens von Totholz in ausreichender Menge 

sowie verschiedener Dimension und Ausprägung. 

Anforderungen und Schwellenwerte: 
 

Im naturnah bewirtschafteten Buchenwald kommen 
über 30 Festmeter Totholz pro Hektar vor. Eine 

hervorragende naturschutzfachliche Praxis, z.B. in 
Naturschutzgebieten, gewährleistet mehr als 60 m3 
Totholz pro Hektar (die Volumenwerte beziehen sich 
beim liegenden Totholz auf eine Mindestlänge von 3 

Metern Länge und mindestens 15 cm Durchmesser am 
dickeren Ende, bzw. auf mindestens 1,5 Meter Höhe 

beim stehenden Totholz). 



Im Nov. 2007 einstimmig vom Bundeskabinett beschlossen 
(Merkel, Seehofer…) 



Aktuelle Gesamtfläche der auf die Ziele der NBS 
anrechenbaren Schutzgebiete im deutschen Wald 

 

ca. 2%  

 
NP Schwarzwald 

= 0,09%  



Schutzgebiete im deutschen Wald: Ein Luxus? 

NBS-Ziel 2020 

95: 5 

…wenn uns 95% 
Wirtschaftswald 

nicht reichen, was 
wollen wir dann? 

95 % 

5 % 



Warum muss mehr Holz im Wald bleiben? 
 

Bodenschutz: Nährstoffhaushalt 
 

In Rinde, Kronenholz, Reisig, Nadeln und Laub sind 
erhebliche Mengen der Pflanzennährstoffe Kalium, 
Phosphor, Calcium und Magnesium enthalten. 
 

Bei Voll – oder gar Ganzbaum-Ernte werden zu viele 
dieser Nährstoffe entzogen. 
 

Bodenverarmung und teilweise erhebliche 
Zuwachsverluste sind die Folge. 
 

Nachhaltigkeit bedeutet auch den Erhalt der 
Produktionsgrundlagen! 



Warum muss mehr Holz im Wald bleiben? 
 

Bodenschutz: Bodenstruktur, Wasserhaushalt 
 

Für die Humusbildung sind Wurzeln, Äste und 
andere abgestorbene Pflanzenteile unersetzlich.  
 
„Waldrestholz“? Im Wald gibt es keine „Reste“! 
 
Die Speicherung erheblicher Wassermengen und 
die höhere Versickerungsrate in humus- und 
strukturreichen Böden sind für die Umwelt wichtig 
und helfen, Hochwasserspitzen abzumildern 



Waldboden = Ökosystem = Produktionsfaktor 

Prof. Axel Göttlein, TU München 



Grenzen der Holzentzüge 

Prof. Axel Göttlein, TU München 



Waldboden = Wasserspeicher 

Prof. Axel Göttlein, TU München 



Durch gezielte Extensivierung der Durchforstungsinten-
sität und der Holznutzung läßt sich der Stoffhaushalt des 

Waldbodens in starkem Maße positiv beeinflussen 

Humusneubildung Verbrauch- und 
Neubildung 

Ionenaustauscher Bildung 
Ton-Humus-Komplexe 



Ökosystemmanagement und Klimawandelanpassung in 
der Forstwirtschaft: Stärkere Beachtung der energetischen 
Rahmenbedingungen und Grundlagen (Klimawandel als 
energetisches/ thermodynamisches Problem) 
 



Totholzreichere Wälder puffern Klimaschwankungen 
deutlich besser ab. (Prof. Pierre Ibisch) 





Biotopholz ist  
nicht gleich Totholz! 
 
 
 
 

Vor allem stehendes 
Biotop- und Totholz 
hat längere Verweil- 
dauer und benötigt 
daher eine geringere 
Nachliefermenge  
 
       
      Rotbuche am Hohestein 
              (Nordhessen) 
 



Ein Teil des Biotopholzes besteht aus meist 
wirtschaftlich geringwertigen Sortimenten, der 

Verzicht wiegt vergleichsweise wenig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 





Fazit und Forderungen 
- Nährstoffhaushalt der Waldböden sichern und 
verbessern (Biotopholzvorräte auf hohem Niveau 
sichern den Erhalt der Ertragskraft) 
- Grenzen der Nutzung beachten, Reserven! 
- Verringerung des Rohstoffverbrauches 

 
Nachhaltigkeit wird und sich strikt am Bedarf des 
Ökosystems ausrichten und nicht nach unseren 

Wünschen und Begehrlichkeiten 
 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

Braunkohle-Tagebau Hambach. Förderung: 42 Mio. t/Jahr 
Großbaustelle für den Klimaschutz 
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